
Des Jahr 1895 gehört der Geschichte an.
Nicht gleichmäß'g wird das Urteil über die Ereig¬
nisse lauten , welche eS gebracht hat. Der europäische
Friede war nicht ernstlich bedroht , wohl aber stiegen
hier und da Wolke» anf, welche ein einmütiges Zu¬
sammenwirken der Großmächte erforderlich machten
um sie zu zerstreuen, und in dieser Thätigkeit hat
sich der große Friedensdreibund : Italien, Oesterreich-
Ungarn und Deutschland , wohl verdient gemacht.
Von dem ZweiLund , dem „ Alliance franco - russe " ,
können wir natürlich nicht sagen, daß sie uns beson¬
dere Freundschaftsbeweise hat zu Teil werden lassen,
das verlangen wir auch nicht , aber wir können an¬
erkennen , daß sie wenigstens n '

cht ernstlich bestrebt
war, die schon vorhandenen Wirren noch zu vergrößern.
Rußland hat «ns allerdings in der Angelegenheit
der ostafiarischen Intervention im Kriege zwischen
China und Japan ein Bein zu stellen versucht, ist
aber damit abgeblitzt. Geschämt haben sich die rus¬
sischen Diplomaten darob freilich nicht , aber so etwas
wie Entschuldigung ist gefallen , als am letzten Herbst
der russische Minister des Auswärtigen, Fürst Lo-
banow nach Berlin kam und dem deutschen Kaiser
seine Aufwartung machte.

Sind die Diplomaten also wohl mit dem letzten
Jahre zufrieden, so ist der Bürgersmann noch immer
nicht so recht von Herzen froh . Manche indnstr elle
Branchen haben eine leichte Besserung zu verzeichnen,
andere hoffen auf eine solche im neuen Jahr 1896,
wieder bet anderen ist alles wesentlich in der allen
Verfassung geblieben . Hingegen haben Handwerk
«nd Kleingewerbe »och immer sehnltchst eine Besserung
gewünscht, und andauernd ernstlich geklagt haben die
Landwirte . Zum Frühjahr 1895 schien es, als ob
die Getreidepretse denn doch etwas anziehen wollten.
Aber ein Umschlag vollzog sich dann schon in weni¬
gen Wochen.

Unser Reichstag arbeitete nach dem Rücktritt
des Reichskanzlers von Caprivi im Herbst 1894 zum
ersten Male ernstlich zusammen mit dem Fürsten
Hohenlohe . Der dritte deutsche Reichskanzler und
die ihm beigeordneien preußischen Minister gaben sich
alle Mühe, die noch von dem Grafen Caprivi her
überkommene Umsturzvorlage im Reichstag durch¬

zusetzen , aber das Ende der stundenlangen Debatten
war zum Schluß eine Abllhnung derselben. Auch
inr Eesitzentwurs zur Herbeiführung einer Finavz-
resorm scheiterte , so daß also in Folge der letzten
großen Miliiärvoilage , welche urs die zweijährige
Dienstzeit für die Infanterie brachte, bisher nur die
bekannte Erhöhung der Börsenßcuer ne« gekommen
ist. Und die giebt recht gute Erträge. Im letzten
Jahre hat sich die Finanzlage im Reiche gebessert,
so daß in der neuen Session von allen finanziellen
Vorlagen völlig Abstand genommen ist. Im In¬
teresse der Landwirtschaft beschloß der Reichstag
mehrere Vorlagen, aber die große Bewegung der
Landwirte ercchtete dos Dargcbotene nicht iür ge¬
nügend, und so drehte sich denn in so mancher Reichs-
tagssitzung wieder der Kampf um den konservativen
Antrag des Abg. Grafen Kan tz , welcher bekanntlich
für ausländisches Getreide ein Reichsmonopol ein-
iUhren will. Das Resultat der Abstimmurg sic.!verneinend aus. Im neuen Reichstag ist der An
trog indessen wiederum eingebracht « nd zugleich eine
Aevderung unserer Währung als eine landwirtschaft¬
liche Houptsorderung ausgestellt. Bus große Thatcn
konnten die Reichstogsakgeordvctcn gerade nicht Hin¬
weisen, als sie nach Hause kamen, sie konnten nicht
einmal von einem fleißigen Besuch der Sitzungen be¬
richten , wenigstens >st in der neuen Session manches
für den deutschen Mittel - und Vurgeistand wich¬
tiges Gesetz eingebracht worden . Von der laufenden
Reichstagsscsston darf man darum etwas besseres
erhoffen, als von der letzten.

Eine sehr lebhafte Bewegung knüpfte sich an
den 80. Geburtstag des Fürsten Bismarck, dem zu
diesem seinem Ehrentage stürmische Ovationen bereitet
wulden , dem der Kaiser in Person eine ganz beson¬
dere Ehrung in Fried : ichsruh erwies. Der Reichs¬
tag hatte zuvor in namentlicher Abstimmung eine
offizielle Beglückwünschung des greisen Staatsmannes
abgelchnt , und die Folge war, daß der bisherige
erste Präsident von Levctzow und der zweite Vize¬
präsident Dr . Bürklin ihr Amt niederlegten. Es
wurde ein anderes Präsidium gebildet, welches auch
in der neuen Reichstagsession erhalten geblieben ist
und welches sich aus zwei Mitgliedern der Zentrums
Partei und einem der freisinnigen -Partei zusammcnsktzt.

Glonztage waren die Tage der Eröffnung des
„ Koiser - Wilhelm-KanalS ", wie der Kaiser den Nord¬
ostsee - Kanal taufte. Nicht nur alle deutschen Fürsten,
sondern auch Geschwader aller Seestaaten waren zu¬
gegen, auch Franzosen , die zuletzt kamen und zuerst
gingen , und die, um in Paris nicht anzustoßen,
während der ganzen Festtage ein Gesicht machten,
als hätten sie Essig verschluckt.

Ueberaus erfreulich und tiefgehend war die pa¬
triotische Bewegung, welche sich an die Erivnerungs-
fkieur für die großen Waffenthaten von 1870 knüpfte.
In ollen Städtrn des Reiches, auchselbst im kleinsten
Dorf fanden Festfeiern statt, « nd die Sedanfeier
besonders war von einer überwältigenden und wuch¬
tigen Großartigkeit . Die sozialistischen Blätter regten
sich darob ungemein auf, und ihre wenig würdige
Haltung gab der deutschen patriotischen Mehrheit,
dem Kaffer an der Spitze, Anlaß zu einer entschie¬
denen Abwehr. Wir lasten uns in unseren heiligsten
Empfinoungen absolut nicht stören. Der Parteistrett
tobt fort im Reiche, er hat im letzten Jahre manche
recht wenig angenehme Erscheinungen gezeitigt , deren
Verurteilung sich kein rechtlich denkender Mensch ent¬
zieht, aber über allem Parteitreiben müssen unberührt,
hoch und heilig, deutschin Namens Ruhm und Ehre
stehen . So will cs unser Volk , und es ist stark ge¬
nug, einmütig seinem Willen Ausdruck zu geben.
Von unseren Kolonien ist in diesem Jahre wenig
mehr zu sagen, als daß allüberall die Ruhe eingekehrt
ist «nd tapfer gearbeitet wird . Man kann also doch
auf einige Erfolge rechnen.

Laudesvachrichten.
r) Altenstetg, 24. Dezbr . Der hiesige evang.

Arbeiterverein hielt am letzten Samstag abend seine
Monatsversammluvg im Gasthaus zur Linde ab.
Deselbe war auch von Nichtmitgliedern besuch! .
Hr . Schullehrer Brendle von hier sprach in bereits
istündiger Rede über „die Berufswahl." Die laut¬
lose Stille mit der der Vortrag angehört wurde, be¬
kundete das Interesse, das der Ausführung dieses
Themas entgegengebracht wurde. Dem Redner wurde
ovg. Dank für seine Ausführungen gezollt. Folgende
Punkte möchten wir aus denselben hervorheben : Die
Konzenirierung der - großen Vermögen in einzelne
Hände » nd überhaupt die bestehenden soz' alen Ver¬
hält » sse bedingen es, daß man in der Wahl des
Berufs recht vorsichtig sein solle, ein großer Teil der
allgemeinen Unzufriedenheit sei auf leichtfertige falsche
Berufswahl , ungenügende Susbildung , zu frühen Beginn
der Seilstöndigkeit, zurLckzu ü̂hren. Vielfach fehle auch
noch die Achtung vor der ehrlichen Arbeit ; zu viel Kasten¬
geist sei vorhanden , ein großer Teil des Beamtentums
sehe mit Hochmut auf dev Handwerker herunter, der
Studierte auf die Uvstudierten u. s . w. Durch den
Umstand sodann, daß der halbwegs bemittelte Hand¬
werker seine Söhne der Beamtevlaufbahn zuführe,
gingen dem Handwerk die tüchtigsten Kräfte verloren.
Die Ansicht teilt Redner nicht , daß cs mit unserem
Handwerk k ergab gehe. Ter Handwerker, der eine
tüchtige Vortildnng habe, mit Geschick «nd Fleiß
arbeite, finde auch jetzt noch sein Auskommen . Bergab
gehe cs nur mit dem Pfuscher «nd demjenigen, der
seinen Beruf nicht mit voller Freudigkeit ausübe.
Letztere sprechen allerdings die Wahrheit , wenn sie
sagen : mein Handwerk ernährt nicht mehr seinen
Mann und ich kann vor der zu großen Konkurrenz
nicht aufkowmev . Schließlich wies Redner auf die
Handwerke hin, die eine Zukunft haben, so die Elektro¬
technik, Kunstwckerei, Baukcchnik s. w . und hält
es für die Pflicht der Eltern, sowie des Lehrmeisters,
den Sohn, den Lehrling , für das Handwerk zu be¬
geistern.* Altensteig, 27. Dezbr. Die lieblichen Weih-
uachrrfeicitage gehen leider allzuschncll dem Ende zu,
doch behauptet der Weihnachisbaum, der von der
hochbeglückten Jugend beim Glanz der Lichter am
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IMan abonniert auswärts auf dieses Blatt bei400 , I dm Postämtern und Postboten. den 28 . Aezemöer Bekanntmachungen aller Art finden dir erfolg
reichste Verbreitung.

An unsere geehrten Abonnenten
richten wir die wiederholte Einladung mit der Neubestellung des Blattes „ Aus den Tannen " auf das
nächste Halb - bezw. Vierteljahr nicht zu säumen und das gleiche Ersuchen stellen wir an diejenigen Lese¬
freunde, welche das Blatt noch nicht halten, aber die Absicht haben, auf dasselbe zu abonnieren.

Die Redaktion „ Aus den Tannen " wird sich auch fernerhin redliche Mühe geben, über die mannig¬
faltigen schwebenden politischen Tagesfragen sb ^ sktir zu berichten und also nicht, wie so viele vom
Parteistandpunkt beeinflußte Blätter — deisr ASsirKdeit Alrteil d < S ^ rsers rsr-
Steifest.

Die allgemeines Interesse verdienenden amtlichen Bekanntmachungen werden in „ Aus den Tannen"
ewerls veröffentlicht, ebenso Zieiehs -- ttltd L «rirdt «»gsl »sri ^ te , welch' letztere dem Blatte
direkt zugehen. Stehende Rubriken bilden bekanntlich Tagesneuigkeiten,

'
Haus - und landwirtschaftliche

Artikel, Verkehrsberichte und auch der unterhaltende Teil findet eine aufmerksame Pflege.
Durbei ist „Airs derr Sannen " eines der billigsten Vlntter.
Wer nun ein Freund oder Gönner von „ Aus den Tannen " ist, möge es an einem empfehlenden

Worte bei paffender Gelegenheit nicht fehlen lassen.
Der Neujahrsimmmer wird der Wandkalender beigelegt.

Anzeigen aller Art
finden bei der respektablen Auflage des Blattes „Ans den Tannen " den besten Erfolg.

Wir bitten um allseitiges geneigtes Wohlwollen.
Hochachtend

Redattrsn k Exz-editisn nsn ,,2lns - eit Sannen ".
X Das Jahr 1895.
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Weihnachtsabend so sehr umjubelt wurde, noch bis
znm Neujahrsfest seinen bevorzugtenPlatz im Z mmcr
und die brennenden Kerzen verschönern noch mehr als
einmal das traute Heim. Eine halbe Festzs

'n dauert
denn auch bis zum neuen Jahre an . Verschiedene
Vereine, soweit sie es noch nicht gethan haben , scharen
sich noch um den Weihnachtsbaum oder veranstalten
gesellige Vereinigungen für die Mitglieder , so der
Familienkranz , Leseverein und Krieger¬
verein . Der Turnverein hielt seine Weihnachts¬
feier gestern abend in der „Traube" ab, bei sehr
zahlreicher Teilnahme . Außer den Gesängen des
Ltederkranzes, der in freundlicher Weise mitwirkte,
waren es die Lotterte, die Ringübungen der Turner
und die humoristischen Aufführungen, welche die Stim
mung hoben oder aber, — wie es die „ländliche Ge-
meinderatssttzunz" zuwege brachte , — die Lachmnskeln,
der Teilnehmer angenehm in Bewegung setzten . Auch der
Tanzlust wurde Rechnung getragen, so daß der Abend
sich für die Teilnehmer recht befriedigend gestaltete

'.
* Alten steig, 27. Dez . Wie in früheren Jahren,

so wurden auch im Sommer 1895 während der vier
Monate Juni bis September von der meteorologischen
Zentralstation in Stuttgart je für den nachfolgenden
Tag Wettervorhersagen in die verschiedensten Teile
des Landes ausgegeben. Dis Beilage zum SLaats-
anzeiger berichtet nun über das Eintreffen der Vorher¬
sagen und giebt eine Zusammenstellung, wie sie sich
nach den Befunden der von den landwirtschaftlichen
Beztrksvereinen aufgestellten Beurteiler ergeben hat.
Darnach behauptet der Neckarkreis ziemlich gleich¬
mäßigste höchste Treffsicherheit , während der Schwarz¬
waldkreis von allen vier Teilen des Landes die ge¬
ringste Trefferzahl hat . Bon den vier genannten
Monaten dieses Sommers war das Wetter im August
und September am besten bestimmt , während der
Juni zurückblteb. . Bei der Temperatur ist bis jetzt
nur einmal ein ähnlich günstiger Sommer vorgekom¬
men, es war der trockene von 1893 . Es ist begreif¬
lich , daß in einem Jahr , in dem die Wetterlage sich
häufig ändert, die Treffsicherheit geringer ist, als in
einem Jahr mit langandauerndcn Perioden desselben
Witterungscharakters.

* Beim Schlittenfahren verlor dieser Tage ein
öOjähriger Bauer in Schopfloch auf bedauerliche
Weise sein Leben . Als derselbe am Bahnhof vorbei¬
fuhr, scheute sein Pferd infolge des Psetfens der Loko¬
motive , warf den Schlitten um und der Mann wurde
auf einen am Wege liegenden Lrngholzstamm derart
geworfen , daß ihm die Wirbelsäule und einige Rippen
abgedrückt wurden.

* Rottenburg, 22 . Dez. (Vom eigenen Sohne
erschlagen .) Wie nicht anders zu erwarten war, ist
der Weiugärtner Jakob Schiebel , dem in der Nacht
vom Freitag auf Samstag von seinem eigenen 31
Jahre alten Sohn der Schädel eingeschlagen wurde,
am anderen Tage seinen Verletzungen erlegen . Wie
jetzt des näheren verlautet , waren beide als Taglöhner
beim Umreuten in einem Hopfiügarten beschäftigt
gewesen und hatten dann beim Vespern des Guten
etwas zu viel gethan. Zu Hause angelangt, gerieten
sie in Streit, der bald so einen ernsten Charakter
annahm, daß die Mutter fortlief, um ihren ver¬
heirateten Sohn herbeizuholen . Inzwischen entwickelte

sich im Finstern ein Handgemenge, in dessen Verlauf
der unnatürliche Sohn einen R -.utp

'M ergriff und
die grausige That vollsührte. Den Thätsr selbst er¬
griff nach Verübung der Blutthat großes Entsetzen.
Er wurde festgenommen und dem Amtsgericht über¬
geben.

" Stuttgart, 22 . Dez. Während der „Bund
der Landwirte" die Wintermonate dazu benützt , um
die Bauer Württembergs für seine Sache zu ge¬
winnen, at auch die Regierung ihre Thätigkstt kür
die Landwirtschaft ausgenommen. Sie hat namentlich
die Gründung von Genossenschaften zur besseren Ver¬
wertung landwirtschaftlicher Produkre ins Auge ge¬
faßt und die bereits im Betrieb befindlichen derartigen
Anstalten in Worms und Eppingen gründlich studiert.
Die Aufforderung der Regierung an dis landwirt¬
schaftlichen Gäuoerbände, Orte and Persönlichkeiten
oamhaft zu machen, welchen eine solche Genossenschaft
willkommen wäre, wurde meistens ungünstig beant¬
wortet. Leider lautete die Antwort aus den meisten
Gauverbänden einfach dahin, daß eben keine Neigung
vorhanden sei . Nur der 3 . , 4., 6 . und 9 . Gauver¬
band antworteten günstiger . Doch ist die Hoffnung
berechtigt , daß das Reüssieren der bereits gegründeten
Genossenschaften die Abneigung der anderen Gemein¬
den überwinde. Das andere Mitte!, wodurch der
Staat unserer Landwirtschaft aus der Not helfen will,
ist die Absicht, die Verschuldung des Bauernstandes
erträglicher zu machen dadurch , daß die stets,künd¬
baren Realschulden in unkündbare und amorlisierbare
umgewandslt werde ». Um zu ermöglichen , daß die
kündbaren Prioalhypotheken der Bauern in unkündbare
Anstaltshypotheken umgewandelt werden können , hat,
die Regierung vorbereitende Unterhandlungen mit
dem württembergischen Kreditverein angebahnt, Ver¬
handlungen, über deren Erfolg die nächste General¬
versammlung des genannten Vereins entscheiden wird.
— Wenn es der Regierung, die keine Mühe scheut,
gelingt, ihre Pläne trotz der entgsgenstehenden Schwie¬
rigkeiten allmählich zu einem gedeihlichen Abschluß
zu bringen, so hat sie sich um unsere einheimische
Landwirtschaft ein großes Verdienst erworben.

(Schw. B .)
* Die Befürchtungen , zu welchen die heftigen

Stürme am Ende des vorigen und zu Anfang des
laufenden Monats Veranlassung gaben , waren, wie
nunmehr fsstgrstellt ist, nicht in vollem Umfang be¬
gründet. Es ist nämlich die Gesamtmasse der Hölzer,
welche in den Sraatswaldungen des Landes durch
die Stürme geworfen wurden, zu rund 90000 Fest-
weter geschätzt und beträgt daher nur ca. 10 °/g der
laufenden Jahresnutzung . Selbst in den relativ am
meisten geschädigten Schwarzwaldforsten Freudenstadt,
Neuenbürg und Wildberg erreicht der Anfall nirgends
V» der Jahresnutzung . Hiernach unterliegt es keinem
Anstand, die Sturmhölzer ohne Überschreitung der
ordentlichen Jahresautzung ausznbereiten, und es er¬
scheint die Hoffnung begründet, daß die Stürme einen
nachteiligen Einfluß aus d - u Holzabsatz und auf die
bis jetzt günstigen Holzerlöse nicht äußern werden.
Aehnlich liegen die Verhältnisse in den Gemeinde¬
waldungen.

* Von der Dona «, 22 . Dez. Mit dem heu¬
rigen Winter ist man im allgemeinen bis jetzt recht

M Aesefrircht . M
* Tadel mußt du lernen tragen , dir die Wahrheit lassni sagen,

nicht darüber dich beklagen , wenn es heilsam dich wird nagen.

UeLer WoLz ' WerrnächLnis.
Roman von R. Litten.

(Fortsetzung.)
„Du lieber, guter Mensch, " jubelte Gleichen.

„Wie lieb ist das von dir und wie bin ich jetzt erst
vollkommen glücklich ! O , Eva soll bei uns schon
wieder heiter werden , lachen und scherzen wie früher,
was sie seit Onkel Bolz' Tode ganz verlernt zu haben
scheint. „Sieh nur, " sie deutete auf das anstoßende
Zimmer , in dem Eva neben Doktor Lorenz am
Pianirio stand, „ steh nur, wie blaß und ernst ste aus-
fieht , aber auch wie schön , wie wunderschön , nicht
wahr , Hermann ?"

Der Angeredete nickte . Man konnte auch in der
That kaum etwas Lieblicheres sehen, als das Bild,
das Eva soeben unbewußt bot. Das junge Mädchen
hatte sich auch heute nicht entschließen können, die
dunklen Gewänder, die es seit Peter Bolz' Tode trug,
abzulegen , und für den heutigen Abend ein Kleid von
schwarzem, durchsichtigem Stoff gewählt, durch den
dos Perlmutterweiß des Halses und der Arme schim¬
merte, als einzigen Schmuck eine weiße , vollerblühte
Rose im Haar ; ste selbst wie eine Rose in ihrer
graziösen Hütung , dem zarten, feingeschnittenen Ge¬
sicht , der flutt enden, wie dunkles Gold schimmernden
Lockenfülle.

Werner Lorenz hatte dis auch soeben gedacht
und dabei sein Gegenüber so selbstvergessen angeschast,
baß er eine Frage desselben überhörte. „ Wie zer¬
streut Sie find , Herr Dokwr, " lächelte Eoa , „ das ist
mir ganz neu an Ihnen. Wohin waren denn eben
Ihre Gedanken gewandert ? Gewiß zu unserem Braut¬
paar dort drinnen ! "

Der Angeredete nickte ein wenig und ste fuhr
fort : „Nicht wahr , es ist etwas Herzerquickendes um
so glückliche Menschenkinder ? Und wer hätte gedacht,
daß diese Beiden so bald und so voll diese Bezeich¬
nung verdienen würden ? Ich dachte immer mit
Sorge an Gretchens Liebe und sah sie von tausend
Gefahren umringt . Gretchen selbst war freilich stets
unverzagt. Sie halte eine so glückliche, sorglose
Natur, ich beneide ste fast darum , denn schließlich
hilft alles Sorgen, alles Bedenken nichts . Und doch
kann ich nicht «nthättg die Dinge an mich herantreten
sehen. Was würden Sie sagen , Herr Doktor, wenn
ich den Entschluß gefaßt hätte, die Schwingen zu
regen und mir sorran selbst meinen Weg zu bahnen ?"

„ Was ich sagen würde, Fräulein Eoa ? " er
widerte Werner und schaute dem Mädchen tief in die
strahlenden Augen. „ Ich würde Sie daran erinnern,
daß der Beruf des Weibes in einem andern Kreise
liegt. Die Fra» ist nicht auf den Kampf der Auße.i-
wett angewiesen , sondern aus das Haus, auf ein
Heim , dem sie den Sonnenschein geben soll."

Eva hörte nicht den Herzenston, der durch die
Stimm; des jungen Mannes zitterte. Ihr Gesicht
war weiß geworden uns die schlanke Hand preßte

zufrieden , hü er doch erst spät begonnen und bis
jetzt angenehmes Winterwetter ohne große Kälte ge¬
bracht, was bei den Holzpreism, wir sie sich in den
letzten Jahren entwickelt haben, recht wohlthuend em¬
pfunden wird, da der Aufwand für Brennmaterial
von Jihr zu Jahr größer wird. Auf die Preise des
Brennholzes selbst übt das milde Wüter keinen zu
großen Einfluß , handelt es sich doch schon wieder um
Einkäufe für den nächsten Winter und ist die Ver¬
wendung des Holzes für industrielle Zwecke eine
so ausgedehnte und vielfältige, daß einige Wochen
milden Wintsrwettsrs dagegen kaum ins Gewicht
fallen . Das zeigten die kürzlich abgehaltenen ersten
Holzverkäufe und das wird sich auch in ,,dsr Folge
zeigen. Dabei fällt sehr ins Gewicht, daß durch
den erleichterten Verkehr das Holz unseres Thales
von Jahr zu Jahr » ach weitern Absatzgebieten ver¬
laden wird, so namentlich in Masse nach der Schweiz,
wohin selbst solid mit Draht gebundene Reisbüschel
in ziemlichem Umfang geliefert werden, also gering¬
wertiges Brennmaterial , von dem man früher annahm,
daß eme weite Verfrachtung nicht rentiere.

* (Verschiedenes . ) In schwere Betrübnis
kam eine Familie in Nusplnigen. Der Haus¬
vater machte sich an der Kommode mit Ordnen von
Schriftstücken zu schaffen, bekam dabei den seit langer
Zat abgelegten, beinahe unbrauchbaren Revolver in
die Hand , von dessen Ladung er keine Ahnung mehr
hatte . Plötzlich kracht ein Schuß und tr -fft sein un¬
bemerkt herangetretenes 4 Jahre altes Kind . Die
Kugel durchschlag die SHlagader, was den alsbaldigen
Tod zur Folge hatte. — Jrrolge einer Gasaus-
strömung ist il Stuttgart Rechtsanwalt Leopold
Bacher auf traurige W ; se ums Leben gekommen.
V^ 'Milich infolge einer Vergeßlichkeit strömte das
GE wie man hört , von einem Nebenzimmer in das
S ^ lafzimmer des schon ziemlich bejahrten Herrn ei»
«nie bewirkte rasch eia ? so intensive Gasvergistang,
daß der Genannte morgens tot im Bette gefunden
wurde. Bacher war Junggeselle und büand sich in
so günstigen Vermögensverhältaiffen , daß jeder Ge¬
danke an einen freiwilligen auf diese Art gesuchten
Tod ausgeschlossen erscheint.

* Pforzheim, 23 . Dez . Großes Aufsehen er¬
regt hier dis Verhaftung eines seither sehr angesehenen
Bürgers, des Stadtrats D. , welcher beschuldigt wird,
ihm anvertraute Pflegschaftsgelder in ganz bedeutender
Höhr (man spricht von 100000 Mk.) unterschlagen
zu haben. Für diese Summe soll übrigens Deckung
in Liegenschaften vorhanden sein. Man wundert
sich allgemein darüber , daß es dem Verhafteten über¬
haupt möglich war , Veruntreuungen in dieser Aus¬
dehnung zu begehen , wenn nir einigermaßen die
vorschriftsmäßige Kontrolle stattgefunden hätte.

* Der in Heidelberg in Untersuchung befind¬
liche Pater Barro , der der dortigen Domänenverwal-
tung 52000 M. unterschlagen hatte , gestand dem
Untersuchungsrichter, daß er von der unterschlagenen
Summe 3 ^ 000 M. in der Nähe des sogen . Block¬
hauses vergraben habe. Er wurde dorthin geführt
und richtig fand man 60 Zentimeter unter dem Boden
vergraben in einer Blechbüchse die Summe von
32000 M . in Tansendmarkschsinen.

sich unbewußt ein n Augenblick auf das Herz, in dem
die eben erklungenen Worte den wunden Fleck berührt
hatten. So hüte auch er gesprochen , dessen Gestalt
noch oft vor ihr auitauchtc ! Aber nur einen Augen¬
blick dauerte Evas Erregung . Als ste d . n gesenkten
Blick hob , war ihr Gesicht wieder ruh '

g , nur ihre
Stimme bebte noch , als ste sagte : „Vor nicht langer
Zeit, in ernster Stunde, Hab ich Ihnen gelobt, Sir
als meinen Freund zu betrach en. Darum sollen
Sie nun der erste sein , dem ich einen Plan offen¬
bare , der mich seit Onkel Bolz' Tode beschäftigt.
Was ich Ihnen sagen will, ahnen Sie gewiß schon
nach dem eben Gehörten." Sie atmete tief aas.
„ Ich will asfhören , mich willenlos wie ein verwehtes
Blatt von jedem Sturm treiben zu lassen ; ich will
mich durch eigenen Willen, durch selbständiges Wirken
dagegen verwahren und werde zu diesem Zweck in
nicht zu ferner Zeit dieses Haus, meine bisherige
Heimat , verlassen ."

„ Aber, Fräulein Eva, " unterbrach sie ihr Zu¬
hörer erschreckt , „wie kommen Ihnen solche Gedanken,
und was in aller Welt wollen Sie thun ?"

Sie lächelte ernst . „ Fürchten Sie nichts ; ich
werde weder unter die Sänger, noch unter die Ko¬
mödianten gehen, sondern nur das thun was viele
m meiner Lage ergreife«, ich will meine kleinen Ta¬
lente zu meinem Nutzen und Frommen verwerten, ich
will Klavier - und Gssanglehrerin werden. Ich werde
noch ein Kunsttnstitul besuchen müssen , doch das
schreck: mich nicht zurück, ich will gern und eifrig
lernen. Auch um die nötigen Geldmittel brauche ich



* Mannheim , 21 . Dezor . Etrre " Neckeret mit
einem Hunde mußte der in der Mckacvo -stadt wohnende
Zimmermetster Kohl schwer büßen . E .' Rles einer
Dogge den Ranch seiner Zigarre gegen die Schnauze,
das Tier sprang empor und biß dem Manne die
Nase und einen Teil der Wange glatt weg.

* Durch baie rische Zeitungen geht die Mittei¬
lung , daß in Baiern auf direkte Anregung von hoher
Seite dis Pickelhaube bei der Sakrischen Armee ab¬
geschafft werde. Das ist in diesem Zusammenhang,
schreibt die „ Frkf . Ztg . " , ein Irrtum , wenn nicht etwa
die Kopfbedeckung der Artillerie gemeint ist . Wenn
die Pickelhaube als solche abgeschafft wird , so ge.
schieht es im ganzen Reiche. Die Initiative hiezu
hat der Kaiser selbst schon vor einiger Zeit ergriffen.

* München. Ein in den Annalen der Recht¬
sprechung gewiß sehr seltener Fall ist das 300jcihrlge
Jubiläum eines Prozesses . In dieser — freilich nicht
gerade beneidenswerten — Lage ist in diesem Jahre
die Marktgemeindr BUrgstnn im bayrischen Regierungs¬
bezirk Unterfranken . Denn es geschah unter dem
21 . Juni 1595 , daß diese Gemeinde beim Rsichs-
kammergertcht , das damals seinen Sitz in Sp : ter
hatte , gegen Herrn von Thüngen klagbar wurde , und
zwar wegen eines herrlichen Eichen - und Buchenwaldes
von mehr als 8000 bayrischen Tagwerk , dessen jetz 'ger
Wert sich wohl auf 2 Mill . Mk . beziffern mag.
Wenn sich auch begreifen läßt , daß bei dem Wer : dis
umstrittenen Waldes beide Parteien beharrlich den
Besitz erstrebten , so muß man doch Achtung haben
vor der Merschütterlichen Zähigkeit und dem Met
dieser Bauern , die auch in der Zeit , da sie als Unter-
thancn der Herren v. Thüngen diesen nahezu aus
Gnade und Ungnade übergeben waren , dennoch Jahr¬
hunderte hindurch gegen sie zu prozessieren wagten,
die trotz bitterer Armut im festen Zusammenhalten
Woche für Woche und Mann für Mann ihren „ Pcozeß-
fechser " zahlten , bis sie vorläufig als -Sieger aus dem
Streite hervorgingen und nun dem Fortgange des
Prozesses in verhältnismäßiger Gemütsruhe zssehen
können . Am Donnerstag letzter Woche wurde wieder
in dieser Sache verhandelt . Es kam schließlich zur
Vertagung bis zum 19 . Juni 1896.

* München. DK Polizeidirektion erläßt ein
Verbot dagegen , daß Ausländer in öffentlichen WirLs-
lvkalitäten Musik - rmo Gesangsproduktionen veran¬
stalten . Diese Maßregel wird mit der Bedürfuissrage
begründet und betont , daß Reichsangehörige genug zu
solchen Produktionen in München seien.

* Berlin , 23 . Dez . Di - „ Nordd . Mg . Ztg . "
schreibt : Der Entwurf des Einführungsgesetzes znm
Bürgerlichen Gesetzbuch - ist jetzt dem Bnndesrate zn-
geglliigen . Mit der Durchberatung des Einfnhrnngs-
gesetzes hat die mit der zweiten Lesung des Bürger¬
lichen Gesetzbuches beauftragte Kommission ihre um¬
fangreichen schwierigen Arbeiten znm Abschluß ge¬
bracht . Das Bürgerliche Gesetzbuch selbst und das
Einfnhrnngsgesetz werden , sobald ihre Durchberatung
im Bnndesrate erfolgt ist , dem Reichstage zugehen.

^ Berlin, 23 . Dez . Die Vermögensstenerver-
anlagung für 1895/96 erzieht für die preußische
Monarchie einen Gesamtvermögensstand von 80 Mil¬
liarden Mark.

* Berlin. In dem Nachlaß einer kürzlich ge¬
storbenen , sehr bejahrten Witwe , die fortwährend bet
den Behörden wegen Erlch von Steuern vorstellig
geworden war , hat man , hiesigen Blättern zufolge,
in kursiähigen Papieren ein Vermögen von weit über
350000 Mk - gefunden . Aus Papieren der Ver¬
storbenen soll hervorgeheo , daß sie seit 30 Jahren
ihr Vermögen nicht versteuert und sogar aus einer
Stiftung Unterstützungen angenommen hatte ! Bin
diesem bedeutenden Vermögen will nicht einmal der
Sohn der Verstorbenen Kenntnis gehabt haben . Der
Sleuerfiskus will jetzt natürlich vorweg seine For¬
derungen geltend machen.

" Ein „ Einbrecherscherz " wird im Nordosten Ber¬
lins lebhaft besprochen. Der in Johannisthal
wohnende Buchhalter Berg befand sich am Dienstag
abend mit seiner Frau bei seinen Schwiegereltern,
als dort gegen 9 Uhr die Glocke gezogen wurde . B.
ging selbst hinaus , um die Thür zu öffnen , sah aber
keinen Menschen ; doch stand an der Wand gelehnt eine
Thünüll -mg , auf welcher sich das Wohnungsschild
des Buchhalters befand . B . eilte erschreckt in seine
Wohnung und entdeckte , daß dort ein Einbruch ver¬
übt worden war . Den Dieben waren Mpld - und
Lilbermchen , Schmuckgegenstände und etwas bares
G ld -n s >e Hände gefallen.

* Greifswald, 23 . Dez . Im Eisenbahnzuge
Stralsund -Berlin verbrannte gestern morgen zwischen
Zncsow und Anklam ein Wagen vollständig mit rund
hundert Pasteten . Der im Wagen befindliche Beamte
rettete sich , indem er in voller Fahrt ans dem Wagen
sprang . Er wurde leicht verletzt . Unter den Brand¬
resten sind für 100 M . bares Geld , sowie Gold - und
Silbersachen gefunden worden.

Ausländisches.
* (Die C o u p o n f ä l s ch e r in Wien .) Wie

in der letzten Nummer d. Bl . gemeldet , ist es der
Wiener Polizei gelungen nach langem Suchen end¬
lich die internationalen Coupoufülscher — die Witwe
Josefa Krauthauf und deren Sohn Viktor — in dem
Augenblick zu verhaften , als sie eine gefälschte Bank¬
note in Zahlung geben wollten . Wie weiter gemel¬
det , gelang es der Frau im Polizeibureau ein Fläschchen
mit Gift (Cyankali ) zu leeren , was deren fast sofor¬
tigen Tod herbeiführte , während ihr Sohn von dem
ebenfalls genossenen Gift weniger angegriffen und
bald wieder hergestellt wurde . Er legte alsbald ein
umfassendes Geständnis ab , worauf eine Untersuchung
seiner Wohnung vorgenommen wurde . Dieselbe prä¬
sentierte sich auf den ersten Blick als die richtige
Fälscherwerkstätte . Die gegen die Gaffe blickenden
Fenster sind dicht verhängt und nur durch die Ober¬
lichte fällt ein wenig Licht hinein . Die Scheiben
der Küchenfenster sind mit Anilinfarbe gefäbrt und
undurchsichtig gemacht . Eine Bedienerin besorgte
den Krauthauf die Wirtschaft , doch durfte auch diese
die Zimmer nicht betreten und ängstlich sahen die
Beiden darauf , daß die Frau immer in der Küche
bleibe . In den Zimmern fand man alles , was zu
dem lichtscheuen Gewerbe gehört : Falsche Banknoten
zu 10 fl ., lithographische Pressen , einen großen Kasten
mit stetigen Zehnern , in der Herstellung begriffene
Couponfatsifikate , alle anderen notwendigen Utensilien,

Farben , Pinsel , Reißzeuge , Laven , Lineale re . Es
ist ganz bestimmt , daß das Paar alle Conpon-
fälschnngen , die seit dem Jahre 1881 hier und ander¬
wärts begangen wurden , ansgeftihrt hat . Kcaathanf
lebte als Privatier und ist ledig . Erwiesenermaßen
betrieben die beiden Leute seit 15 bis 21 Jahren
das Fälscherhandwerk . Sk ahmten aller Art öffent¬
liche Kreditpapiere nach . Schon vor 15 bis 16
Jahren setzten sie falsche Staatslose vom Jahre 1861
in Verkehr und seitdem verausgabten sie abwechselnd
falsche Coupon und falsche Banknoten , die sie auch
immer an den Mann brachten . Es waren haupt¬
sächlich österreichische, ungarische und bayrische Papiere,
deren Coupons von ihnen nachgeahmt wurden . Die
Falsifikate waren durchwegs so gelungen , daß dieselben
niemals rechtzeitig , das heißt beim Verkauf , entdeckt
werden konnten . Erst als man die betreffenden
Coupons den Banken zur Einlösung präsentierte und
man an den Einlösestellen das Vorhandensein von
doppelten Coupons gewisser Nummern feftstellte,
gelangte man ans die Spur der Fälschungen . Von
vielen Behörden des In - und Auslandes steckbrieflich
verfolgt , hie und da auch beschrieben, konnten sie sich,
wenn man ihnen auch mehreremale ans der Spur
war , immer wieder der Verfolgung entziehen . Hohe
Summen waren seit Jahren auf ihre Ergreifung
ansgesetzt und mehr als einmal brachte der Telegraph
die falsche Kunde , daß man die Couponfälscher end¬
lich verhaftet habe . Die Frau hat sich , wie be¬
richtet , dem irdischen Richter entzogen . Wahrscheinlich
hielt sie jedesmal das Fläschchen bereit , wenn sie
Falsttate verausgabte . Man schätzt den schaden , der
durch die Conponfälschnngen verursacht wurde , auf
mindestens 100000 Gulden . Das lebhafteste Interesse,
der Kommission erregte der Fund zweier Tagebücher die
im Jahre 1887 beginnen und bis zum Dezbr . dieses
Jahres reichen . In diesen Tagebüchern verzeichnet
Krauthauf alle seine Erlebnisse . Ans dem Inhalte
wird klar , daß der Fälscher auch zahlreiche Liebes¬
verhältnisse unterhielt . Die gleiche Genauigkeit , mit
der er seine zärtlichen Verhältnisse verzeichnte , wid¬
mete er auch in seinem Tagbuche den geschäftlichen
Transaktionen . Laut seinen eigenen Auszeichnungen
hat er um mehr als 10000 Gulden falsch : Wert¬
papiere an den Mann gebracht . Seine Tagebücher
verzeichnen genau alle von ihm in den Verkehr ge¬
brachten falschen Wertpapiere . Er führte Buch wie
ein Geschäftsmann — als „ Soll " auf der einen
Seite die Ausgaben für Platten , Werkzeuge ec ., als
„ Haben " ans der anderen die Einnahmen für die
Koupons 2c>

* Ziegelbrücke ( Canton Glarus ! , 23 . Dez.
Heute früh brannte die Spinnerei der Gebrüder Jenny
fast vollständig nieder . 50000 Spindeln sind zer¬
stört . Der Schaden beträgt ungefähr eine Million
Franken.

* Paris, 23 . Dez . Der Polizeikommissar
Cochefert hat im Schlosse Aussig , dessen Besitzerin
eine Freundin Artons ist, zahlreiche Schriftstücke , an¬
geblich Panamapapiere , gefunden und beschlagnahmt.
Ein Teil der Papiere war im Schloßpark ein Meter
tief in einer Kiste vergraben.

Berantwortlnher Redakteur : W - Riet er, Altensteig.

vichtzusorgen,ja , ich besitze einkietnes , elterliches Kap tal
— so gering es ist , wird es doch zu dem Zweck genügen . "

Werner sah wohl , daß er hier einem fertigen,
wohlüberlegten Plan gegenüberstand , doch sagte er:
„ Und was wird Ihr Onkel zu Ihrem Plan sagen und
Ihre Fra » Tante ? Wird fie ihre Nichte in der
Stellung einer Klavkrlehrerin wissen wollen ? "

„ Hier am O . te werde ich meinen Wirkungskreis
nicht suchen ; ich gehe zu meiner mütterlichen Freundin,
von der ich Ihnen schon öfter sprach . Sk will mir
gern ihren Schutz angedethen lassen , und alles andre
wird Tank Hermine wohl ziemlich gleichgültig sein,
fie wird froh sein, mich — " Sie brach ad , während
um ihren Mund ein bitteres Lächeln zuckte. „Und
auch der Onkel wird mir nichts in den Weg legen,
wenn er meine Gründe kennt."

„Und welcher Art find diese ? Darf auch ich
fie wissen ? "

DK Wangen des Mädchens färbten sich . „Ir,
Sk solle» sie kennen lernen, und es wird mir wohl
thun , endlich einmal davon zu sprechen. Sehen Sie
mein Freund , Sie haben , so lange Sw denken können,
ein Heim gehabt , eine Stelle , auf die sie ein Anrecht
haben , ein Zuhause , wo liebe Augen Ihrer warteten,
wo sanfte Hände für Ihr Behagen schafften. Sk
wissen es darum nicht, wie es th »t nirgends zu
Hause zu sein, nur geduldet zu werden, — aber ich
kenne es seit frühester Kindheit , dieses Gefühl , in
feinem ganzen Umfange und in seiner ganzen Bitter¬
keit . Das ist es, was mich von hier, wo niemals
meine wahre Heimat war , sorttreibt . "

DK Worte waren mitleidensyatltcherHmümr
ihre Lippen gekommen. Jetzt löste sie dle krampfhaft
ineinander verschlungenen Hände und zwang sich,
ruhiger zu sprechen. „ Gretchens Freundschaft war
bis jetzt mein Sonnenstrahl und dann hatte ich Onkel
Bolz . Nun M er tot und Gleichen folgt ihrem
Bräutigam über kurz oder lang an den eigenen Herd.
Da ist es auch Zeit , daß ich gehe. "

„Das wird Ihre Cousine nie zugehen , sie nimmt
es als selbstverständlich an , daß Sk später zu ihr
kommen. "

„Nein , nein, " wehrte Eva fast heftig ab . „ So
gut es von Gleichen gemeint ist, so dankbar ich ihre
Liebe empfinde , ich gehe nicht darauf ein. Ich bin
es müde , das Gnadenbrot z « essen , ich muß für mich
selbst sorgen können, das wird mir gut rhu » — mich
gesunden lassen von allem Weh, " setzte sie leise Hinz«.

Was Werner hörte , hatte die Liebe, die er für
das schöne Mädchen hegte, zu Heller Flamme au¬
gefacht. Als sie jetzt schwieg und das Haupt leicht
an die Lehne des Sessels lehnte , war es mit seiner
Selbstbeherrschung zu Ende , und er ergriff ihre
Hand.

„ Eoa ! " stammelte er leidenschaftlich , „ ich weiß
einen anderen Ausweg , wollen Sie ihn hören ? "

Die Angeredete sah verwundert auf . Was war
das ? War das der ruhige Dokcor Lorenz , ihr sich
stets gleichbteidender Freund ,

"
dessen Augen jetzt so

flammend den ihren begegneten , dessen Hand die
ihrige preßte , daß es fast schmerzte ? Wie ein Blitz

durchzuckte es sie und dunkle Schamröte stieg in ihr
Gesicht bis zu den rebellischen Löckchen , die ihre
SL -rr " schatteten . ( Forts , folgt .)

* Rücksichtsvoll .) Frau : „ Jetzt kommst Du.
erst nach Hans ! Es ist gerade 3 Uhr. " — Mann .' „Liebes
Herz , ich Hab Dchtm ersten schlaf nicht stören wollen . "

Eigene Wege.
Du sollst nicht mit den Menschen rechten,
Weil sich ihr Weg von Deinem trennt;
Denn jedes Herz folgt eiz ' nen Mächten
Und Wegen , die es allein nur kennt.

Auf denen es das Eiv '
ge finde,

Das keine Brust entraten kann.
Der Eine sieht ' s im zarte » Kinde,
Der And ' re sucht' s im grünen Tannp

Der Eine in den heil ' gen Mauern,
Wo Tausende dem Heil genaht;
Der Andere in den Wonneschauern
Des Schaffens und der kühnen That.

Doch über Jeden kommt die Stunde,
Wo sich in Weihe neigt sein Geist;
Arm ist nur der von Herzensgründe,
Der ' s nie erlebt , was Andacht heißt!

N ä t s e k.
Mil L magst du es reich besitzen!
Bekommst mit V dn ' s mag e ? di : nützen
Mit 8 ist es ein . harmlos Tier —
Mit -7 ist es voll Raub - Begier.
Mit X ein wundersames Wort,
Erkennst den Münchner d' ran sofort.

Auslösung des Rätsels folgt in nächster Nnmmer.



Zum neuen Jahr!
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Sofortige Anfertigung von Weuzuhrs - und Msit -Kurten.

Privat -Sparverrl « Allen steig.
Gemäß tz 16 dir Starxtcn laden wir hiemit d e Mitglieder unseres Vereins

ein , an der aus
Montag den 30. Dezernöer d. I .,

aötnds 8 Mr,
im Gesthoxs z. goldene « Ltern anberaxmten

ordentlilhen Generalversammlung
teilzxnehmen. .T a g e s o r dn xv g:

1 ) Bekanntmcchxng der Rechnxvgsergebviffe pro 1894/95,
2) Wahl des Verwaltungs -Axsschufiks,
3 ) Be ^preckrrg vier eiert . Herabsetzung des Zinsfußes.

Derrverltirirss -AitSfehitA.

ZK
Altenfteig.

Krieger - Aerein.
Am Sonntag de« 29. Dezember, abends

7 Mr , feiert der Verein seinen

MH ChrWaum AM
im Lokal (grüner Aanrn ).

ZKZKZK Nichtmitglieder haben keinkN Zutritt.
ZK ^

ZK

ZK
ZKZKZK
D ZK

'Ufalzgrafenweiker.

j Als paffende Festgeschenke st
st

st

st

st

st

E
ß
G

E
E und Musthwindmaschirren
W zu äußerst billigen Preise « und bitte xm geneigte Abnahme.

empfehle mein Lager in

verschiedener
Systeme

sÄ Es) (ZÄ (Z

-UtenstviK. Uarktbreit.
'VVsNinLoktöii 1896.

/Als ) (DE) (D(s> (D(sJ

A l t e n st e i g.

1893er Affenthaler

geeignet

empfiehlt
für Festgeschenke und für Kranke

Louis Kappter,
z. grünen Banm.

Revier Dorvsteuen.

Stangen -Berkauf.
Am Montag den Lv . Dezember

vormitags 10 Uhr
in der „Germania " in Lützenhardt aus
Satrclacker Abt. 4 und 11 : 538 ficht. .
465 kann . Bünstangen I .—lll . Klasse.
435Zfichtene , 450 kann . Hopfenstangen
I .- IV . Kl . , 1360fichtkne Hopfenstangen
I. xnd II . Klasse . 3253 Hopfevstanger
I V.—V. KI . , 6485 Rebsteckm I . nnd II.
Klasse.

Jür Gerbereien.
HV « d ^ « » 8Sr l 4 » I » 4stE lE I»

(D. - R . - Gedrcuchs . M« stersch« tz Nr. 86419 , Kaibel
ß R «vd Lieber in Wo: ms o. Rhein)
hchbor Ni irocklmr and stuchter iahe

vom Doichn mg
in . M . WO Derbereien mit 580 Stück im

Betrieb.
Zx keziehen in 3 Größen durch

Paul Keck
Eisenhandlung , Altensteig.

Prospekte, Referenzen xnd Zexgvifse auch direkt.

Vvu L> p1eioerg nach All er¬
steig avg u Kricgerdenkmünzen
von 1866 xnd 1870

verloren.
Der redliche Finder wolle dieselben ir

der Expedition d. Bl . abgeben.

Scher « Vach.

Säger Gesuch.
2 ledige Säger im Alter von 18 Jahren

«er d axiv ä,td können sofort eintreten bei
Hugo Böcking , V ölmlrsmühle.

Bernecker Hof.
Es werden noch einige

Milchabnehmer
Künstle.

Westettnngen können bet unserem
Milchmädchen gemacht Werden-

Große

Keidenheimer
Geld - Lotterie

Ziehung am 21 . xnd
22 . Januar 1886.

2181 Gekd - Sewirme mit zns.
77000 Mk.

Griginak-Lose ä 2 Mk.
H 'orto unö Liste 2S Wfg.

sikd zu beziehen durch die blkannten
Losgeschäfie und durch die

Generolagentur:
Eberhard Hetzer

Stuttgart.
Hauptgewinne Mark:

LS « « «
10Ovo, sovo eil.

j Wiedeiverkäufer Rabatt.

1

n -s

.1
Heidenheimer -Vose und zu beziehen

durch Generalagent I . Lchweickert,
Stuttgart , sowie durch dis Expedition
d . Bl.

A l t e n st e r g.

I . Lutz, Sparkassier
Fritz Henßler , Sägmühlebesitzer
H . Kaltenbach , Seifensieder

Me Wähler.
A l r e n st e t p.
Auf 1 Januar 1896 können

10000 Mk.
^ «nd auf. 1. Ieörnar 1896.

weiiere.

1500« Mark
axsgklikhrn werden von dem

Privat - Sparverein.
A l r e n st e i g.

Nächsten Samstag den
28 . Dezember

MStLSl-

W « LPPS
wozu snundlichst einladei

Bäcker Schwarz
Witwe.

Ein fleißiges anstelliges

Mädchen
wird in ein besseres Haus bei hohem
Lohn gesucht

Offerte snler M an die Exp , d. Bk.

Itbin >1U8l6NMlN6>
übertriffr

"
Dr . Lindenmeyer ' s Sakns-

Aonbons . Erhältlich in Beuteln ä 25
xnd 50 Pfennig , sowt ^ in Schachteln
a 1 Mk. bei M . Waschold, Konditorei.
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